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1	 Es werden lediglich die 
im 16. Landtag von Ba-
den-Württemberg ver-
tretenen Parteien heran-
gezogen. Da die AfD 
erst 2013 gegründet 
wurde, können hier nur 
Aussagen über die je-
weils aktuellste Wahl 
gemacht werden.

2	 Gründe für die unter-
schiedliche Wahlbeteili-
gung in der Gruppe der 
Älteren können in ge-
sundheitlichen Beein-
trächtigungen und  
möglicherweise einge- 
schränkter Mobilität für 
einen Teil der älteren 
Menschen gesehen wer-
den. Eine Teilnahme an 
politischen Wahlen kann 
sich für diese Gruppe 
folglich schwieriger ge-
stalten. Da gleichzeitig 
mehr Frauen als Männer 
ein sehr hohes Alter er- 
reichen, schlägt sich die-
ses Phänomen bei den 
weiblichen Wahlberech-
tigten stärker nieder.

Mithilfe der seit den 1960er-Jahren bei Par
lamentswahlen in Baden-Württemberg erho-
benen Repräsentativen Wahlstatistik konnte 
wiederholt gezeigt werden, dass sich das 
Wahlverhalten von Männern und Frauen zum 
Teil deutlich unterscheidet. Gleichzeitig ermög-
lichen es diese Daten, aufgrund ihrer regelmä-
ßigen und langjährigen Erhebung die Konstanz 
dieser Unterschiede zu bewerten. Während 
über viele Jahren hinweg die Wahlbeteiligung 
von Männern fast durchgängig über der Betei-
ligungsquote der Frauen lag, lassen sich heute 
nur noch vereinzelt deutliche Unterschiede 
feststellen. Daneben zeigten sich auch bezüg-
lich der Wahlentscheidung für eine bestimmte 
Partei Unterschiede zwischen den Wähle-
rinnen und Wählern. Diese unterschiedlichen 
Präferenzen schlagen sich wiederum auf den 
Anteil von Männern und Frauen innerhalb der 
Wählerschaft der einzelnen Parteien nieder. 
Um das unterschiedliche Wahlverhalten der 
Baden-Württembergerinnen und Baden-Würt
temberger zu betrachten, werden im Fol-
genden die Ergebnisse der Repräsentativen 
Wahlstatistik der in Baden-Württemberg ab-
gehaltenen Bundestags-, Landtags- und Euro-
pawahlen seit 1980 – bzw. 1979 im Falle von 
Wahlen zum Europäischen Parlament – heran-
gezogen. Der Schwerpunkt liegt dabei vor 
allem auf den baden-württembergischen 
Landtagswahlen und dabei insbesondere auf 
der Wahl vom 13. März 2016.1

Deutliche Unterschiede in der  
Wahlbeteiligung nur noch in wenigen  
Altersgruppen feststellbar

Ein bis heute durchgängig feststellbarer Unter-
schied zwischen Männer und Frauen liegt in 
der deutlich höheren Wahlbeteiligung von Män-
nern in der Gruppe der mindestens 70 Jahre 
alten Wahlberechtigten. So entschieden sich 
auch bei der Landtagswahl 2016 in dieser Al-
tersgruppe deutlich mehr Männer (+ 11,3 Pro-
zentpunkte) als Frauen für eine Teilnahme an 
der Wahl. Betrachtet man die Landtagswahlen 
seit 1980, ergibt sich für die Altersgruppe der 
mindestens 70-Jährigen eine um durchschnitt-
lich 12,2 Prozentpunkte höhere Wahlbeteiligung 

bei den männlichen Wahlberechtigten gegen-
über den gleichaltrigen Frauen. Im Jahr 2001 
wurde dabei mit einem Plus von 15 Prozent-
punkten der bisher größte Abstand zwischen 
den Beteiligungsquoten der Männer und Frauen 
erreicht. Gegenüber den Wahlen zum Europä-
ischen Parlament (+ 10,9 Prozentpunkte) bzw. 
dem Deutschen Bundestag (+ 11,1 Prozent-
punkte) verzeichnen die mindestens 70 Jahre 
alten Baden-Württemberger bei Landtagswahlen 
im Schnitt den größten Abstand gegenüber 
ihren Landesgenossinnen der gleichen Alters-
gruppe.2 

Ähnlich wie im Falle der älteren Wahlberech-
tigten entschieden sich auch in den niedrigeren 
Altersgruppen mehr Männer als Frauen für die 
Abgabe ihrer Stimme. Sowohl in der Gruppe 
der 18- bis 20-jährigen als auch unter den 21- bis 
24-jährigen Wahlberechtigten nahmen im be-
trachteten Zeitraum mehr Männer als Frauen 
an Landtagswahlen in Baden-Württemberg teil. 
Besonders hoch fielen diese Unterschiede bei 
der Landtagswahl 1992 aus. Damals lag die 
Wahlbeteiligung der jungen Männer um 7,1 Pro-
zentpunkte (18 bis 20 Jahre) bzw. um 7 Prozent-
punkte (21 bis 24 Jahre) über der Beteiligungs-
quote der Frauen. Für die Gruppe der 18- bis 

Das Wahlverhalten von Männern und Frauen  
bei politischen Wahlen in Baden-Württemberg

Was wird betrachtet?  
Wählerschaft, Parteipräferenz, 
Wahlbeteiligung

Während bei der Wählerschaft der einzel-
nen Parteien diejenigen Personen nach Ge-
schlecht und Alter herangezogen werden, 
die sich tatsächlich für die Wahl dieser einen 
Partei entschieden haben, bezieht sich die 
Betrachtung der Parteipräferenzen von Män-
nern und Frauen jeweils auf alle Männer 
bzw. Frauen, die ihre Stimme bei der be-
treffenden Wahl abgegeben haben. 

Die Wahlbeteiligung erfasst wiederum die 
gesamte Gruppe der Wahlberechtigten. Al-
lerdings besteht aufgrund der Datengrund-
lage die Einschränkung, dass nur Personen 
ohne Wahlschein berücksichtigt werden 
können.
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20-Jährigen lässt sich eine ähnliche Tendenz 
für Bundestagswahlen feststellen – wenn auch 
deutlich schwächer ausgeprägt. Im Gegensatz 
zu Landtags- und Bundestagswahlen nutzen 
bei Europawahlen seit einigen Jahren über viele 

Altersgruppen hinweg mehr Frauen als Män-
ner – die Gelegenheit, ihre Stimme abzugeben. 
Allerdings lag die Beteiligungsquote der Frauen 
nur selten um mehr als 3 Prozentpunkte über 
der Wahlbeteiligung der Männer. Die deutlichste 
Ausnahme bilden weiterhin die mindestens 
70 Jahre alten Wahlberechtigten.

Insgesamt hat sich die Bereitschaft von Männern 
und Frauen an politischen Wahlen teilzunehmen, 
in den meisten Altersgruppen über die Jahre 
zunehmend angenähert. Seit der Landtagswahl 
1996 unterscheiden sich die Beteiligungsquoten 
von Männern und Frauen zwischen 25 und 59 Jah-
ren durchgehend um weniger als 3 Prozent-
punkte – in einzelnen Altersgruppen lag dabei 
die Wahlbeteiligung der Baden-Württemberge-
rinnen über der Teilnahmequote der männlichen 
Wahlberechtigten (Schaubild 1).

Stimmabgabe von Männern und Frauen  
variiert je nach Parteipräferenz  
unterschiedlich stark

Unterschiede zwischen dem Wahlverhalten von 
Männern und Frauen können neben der Wahl-
beteiligung auch in Bezug auf die Präferenz für 
die Wahl einer bestimmten Partei festgestellt 
werden (Übersicht). Bei der Wahl zum 16. Land-
tag von Baden-Württemberg zeigten Männer 
und Frauen je nach Partei teilweise deutlich un-
terschiedliche Präferenzen. 

Über alle Altersgruppen hinweg kann für die 
Landtagswahl am 13. März 2016 festgestellt wer-
den, dass bei den Wählerinnen ein größerer 
Anteil die GRÜNEN wählte als in der Gruppe der 
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S1 Wahlbeteiligung von Männern und Frauen bei den Landtagswahlen 
in Baden-Württemberg 1980, 1996 und 2016 nach Altersgruppen

Anteile in %.

Frauen

Männer

201619961980
Alter von … bis … Jahren

81,7

59,3

18 – 24 25 – 59 60+ 18 – 24 25 – 59 60+18 – 24 25 – 59 60+

Alter von … bis … Jahren Alter von … bis … Jahren

54,2

73,5 71,9 73,4

56,1
49,9

65,3 63,7

77,1

66,6

54,0 52,7

65,9 65,5

74,2

66,0

Ü
Darstellung des Übergewichts männnlicher bzw. weiblicher 
Stimmen für ausgewählte Parteien bei den Landtagswahlen in 
Baden-Württemberg 1980, 1996 und 2016 nach Altersgruppen

Partei
Wahl- 
jahr

Wählerinnen und Wähler

ins- 
gesamt

im Alter von ... bis ... Jahren

18 – 24 25 – 34 35 – 44 45 – 59 60 und 
mehr

Landtagswahl

CDU 2016

1996

1980

GRÜNE 2016

1996

1980

SPD 2016

1996

1980

FDP 2016

1996

1980

AfD 2016

Partei erreicht bei den Wählern einen höheren Wert als bei den Wählerinnen

Partei erreicht bei den Wählerinnen einen höheren Wert als bei den Wählern

Abstand zwischen den Werten beträgt weniger als 0,0 Prozentpunkte

Beispiel: Bei der Landtagswahl 2016 erhielt die SPD in der Gruppe der 25- bis 34-jährigen 
Wählerinnen und Wähler bei den Frauen einen höheren Wert als bei den Männern.
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Wähler. Besonders deutlich wird dieser Unter-
schied bei den 45 bis 59 Jahre alten Personen. 
Insgesamt entschieden sich in dieser Gruppe 
38,5 % der Wählerinnen, jedoch nur 32 % der 
Wähler dafür, ihr Kreuz bei den GRÜNEN zu 
machen (Schaubild 2). Im zeitlichen Verlauf wird 
sowohl für Landtags- als auch für Bundestags- 
und Europawahlen deutlich, dass die GRÜNEN 
in den Jahren kurz nach ihrer Gründung zunächst 
höhere Stimmenanteile von den Wählern er-
hielten. Ab Ende der 1980er- bzw. Anfang der 
1990er-Jahre wandelte sich diese Verteilung 
jedoch deutlich. Seither überstiegen die Werte 
der GRÜNEN bei den Wählerinnen durchgängig 
die Anteile, die die Partei bei den Wählern er-
hielt. 

Auch die CDU erhielt bei der Landtagswahl 2016 
von den Wählerinnen tendenziell mehr Unter-
stützung als von den Wählern. Beispielsweise 
entschieden sich 33,3 % der mindestens 60 Jahre 

alten Wählerinnen für die CDU. Von den Män-
nern der gleichen Altersgruppe, die an der Wahl 
teilgenommen hatten, wählten hingegen nur 
29,6 % die Christdemokraten. Des Weiteren kann 
für Landtags- und Europawahlen festgestellt 
werden, dass die CDU bei den jüngsten und äl-
testen Wählerinnen seit 1980 (Landtagswahl) 
bzw. 1979 (Europawahl) durchgängig höhere 
Stimmenanteile erhielt als in der Gruppe der 
Wähler. Bei Bundestagswahlen kann dagegen 
keine eindeutige Aussage gemacht werden. Zwar 
überwiegen die Fälle, in denen die Partei bei den 
Frauen bessere Werte erzielen konnte, allerdings 
ohne einen für alle Altersgruppen durchgängigen 
Trend.

Die Betrachtung der Werte der SPD zeigt, dass 
die Sozialdemokraten je nach Wahljahr und Al-
tersgruppe mal höhere Werte bei den Frauen, 
mal bei den Männern erreichen konnten. Wäh-
rend die Partei bei den Bundestagswahlen 2002 
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S2 Stimmenabgabe der Wählerinnen und Wähler bei der Landtagswahl 2016
in Baden-Württemberg nach Altersgruppen

Anteile in %.

Wähler

Wählerinnen

AfD

FDP

SPD

GRÜNE

CDU

AfD

FDP

SPD

GRÜNE

CDU

AfD

FDP

SPD

GRÜNE

CDU

Insgesamt 18 – 24 25 – 34 35 – 44 45 – 59 60 und mehr

Insgesamt 18 – 24 25 – 34 35 – 44 45 – 59 60 und mehr

8,6

18,7

12,3

27,6

25,6

8,4

14,0

12,2

28,5

23,2

7,0

21,2

9,9

24,4

25,2

7,6

22,4

8,6

27,2

26,0

7,6

21,5

10,5

32,0

21,8

10,6

14,9

16,2

24,8

29,6

8,0

11,6

13,0

32,8

28,3

6,5

10,4

15,4

32,0

24,0

5,4

13,5

12,5

29,9

28,2

7,3

13,3

10,6

32,9

27,9

7,3

13,2

11,4

38,5

23,1

9,8

9,4

14,9

29,5

33,3
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3	 Hinweis: Der Anteil von 
Männern bzw. Frauen 
an der Gesamtwähler-
schaft sowie innerhalb 
einzelner Altersgruppen 
kann durchaus schwan-
ken. Dies sollte bei der 
Betrachtung des Frauen-
anteils innerhalb der 
Wählerschaft einer Par-
tei berücksichtigt werden. 
Liegt beispielsweise in 
einer Altersgruppe der 
Frauenanteil deutlich 
über 50 %, ist es wahr-
scheinlicher, dass auch 
innerhalb der Wähler-
schaft der einzelnen Par-
teien in dieser Alters-
gruppe ein höherer An-
teil von Frauen erreicht 
wird.

und 2005 über alle Altersgruppen hinweg höhere 
Stimmenanteile bei den Wählerinnen erhielt, 
kehrte sich diese Tendenz bei den letzten beiden 
Wahlen zum Deutschen Bundestag (2009 und 
2013) fast vollständig um. Nur in der Gruppe der 
25- bis 34-Jährigen lag der Wert der Wählerinnen 
geringfügig über dem der Wähler. Für Landtags- 
und Europawahlen kann festgehalten werden, 
dass die SPD insbesondere bei den jüngeren 
Wählerinnen im Vergleich zu den gleichaltrigen 
Männern höhere Anteilswerte verzeichnen konn-
te. Umgekehrt erhielt die Partei in vielen Jahren 
bei den mindestens 60 Jahre alten Wählerinnen 
und Wählern tendenziell mehr Stimmen von den 
Männern. 

Die AfD wurde 2016 häufiger von Männern als 
von Frauen gewählt. Insgesamt entschieden sich 
18,7 % der Wähler für die Partei. Im Gegensatz 
dazu lag der Anteil der AfD-Wählerinnen ledig-
lich bei 11,6 %. Noch deutlicher werden diese 
Unterschiede mit Blick auf die Altersgruppen. 
Von den 35 bis 44 Jahre alten Männern, die an 
der Wahl teilgenommen haben, gaben 22,4 % 
ihre Stimme der AfD. Gleichzeitig wählten ledig-
lich 13,3 % der Wählerinnen in dieser Alters-
gruppe die AfD. Auch bei der Bundestagswahl 
2013 sowie der Europawahl 2014 wurde die AfD 
über alle Altersgruppen hinweg häufiger von 
Männern als von Frauen gewählt.

Ähnlich wie die AfD – jedoch in deutlich schwä-
cherer Ausprägung – erhielt auch die FDP bei 
der Landtagswahl 2016 innerhalb der Gruppe 
der Männer tendenziell höhere Stimmenanteile. 
Allerdings bewegten sich diese Unterschiede 
bis auf eine Ausnahme im Bereich von unter 
einem Prozentpunkt – von den 25- bis 34-jährigen 

Wählern erhielt die Partei 7 %, während sie bei 
den Wählerinnen der gleichen Altersgruppe le-
diglich 5,4 % erreichen konnte. Im Vergleich mit 
anderen Parlamentswahlen in Baden-Württem-
berg wird deutlich, dass diese Tendenz bei Bun-
destagswahlen am stärksten ausgeprägt ist. Le-
diglich bei der Bundestagswahl 1980 lag in fast 
allen Altersgruppen der Stimmenanteil der FDP 
bei den Frauen etwas über dem in der Gruppe 
der Männer. Für Landtags- und Europawahlen 
kann darüber hinaus für den Zeitraum zwischen 
1988 und 1994 festgestellt werden, dass die FDP 
höhere Stimmenanteile von den Wählerinnen 
erhielt. Seit Ende der 1990er-Jahre zeigt sich 
jedoch eindeutig, dass die FDP in der Gruppe 
der Wähler höhere Stimmenanteile erreichen 
konnte als bei den Wählerinnen. 

Überdurchschnittlicher Frauenanteil in der 
Wählerschaft der GRÜNEN – AfD deutlich 
unter dem Durchschnitt3 

Die unterschiedlichen Präferenzen von Männern 
und Frauen bezüglich der Wahl einer politischen 
Partei wirken sich auf die Zusammensetzung der 
Wählerschaft dieser Parteien nach Geschlecht 
aus. Wurden die GRÜNEN bei den Landtags-
wahlen kurz nach ihrer Gründung tendenziell 
von mehr Männern als Frauen gewählt, kehrte 
sich diese Tendenz mit den Jahren immer stär-
ker um (Schaubild 3). Beispielsweise erhielt die 
Partei bei der Landtagswahl 1980 53,2 % ihrer 
Stimmen von den Wählern und 46,8 % von den 
Wählerinnen. Damit lag der Anteil der Männer 
innerhalb der GRÜNEN-Wählerschaft 6,1 Pro-
zentpunkte über dem Durchschnitt aller Wähle-
rinnen und Wähler (Frauen: 52,9 %, Männer: 
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S3 Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der Landtagswahl 2016 mit Vergleichsangaben der Landtagswahl 1980 
in Baden-Württemberg nach Geschlecht

Anteile in %.
FrauenMänner

54,3

45,7

53,3

46,7

FDPSPDGRÜNECDU
1980 2016 1980 20161980 20161980 2016

46,8

53,2

55,1

44,9

52,1

47,9

52,3

47,7

51,8

48,2

48,8

51,2
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47,1 %). Im Jahr 1988 hatte sich das Verhältnis 
von Frauen (51,3 %) und Männern (48,7 %) in-
nerhalb der Wählerschaft der GRÜNEN nahezu 
dem der Gesamtheit der Wählerinnen und Wäh-
ler (Frauen: 51,8 %, Männer: 48,2 %) angeglichen. 
Weitere 8 Jahre später – bei der Landtagwahl 
1996 – entschieden sich bereits überdurchschnitt-
lich viele Frauen (54 %) für eine Wahl der GRÜ-
NEN (Landesdurchschnitt: Frauen 51,2 %). Im 
Zuge der darauffolgenden Wahlen nahm der 
Anteil der Frauen an der Wählerschaft der GRÜ-
NEN immer weiter zu. Am 13. März 2016 kamen 
schließlich 55,1 % der Stimmen für die GRÜNEN 
von den Wählerinnen und nur noch 44,9 % von 
den Wählern. Dieser Trend, dass sich mehr Frauen 
als Männer für eine Wahl der GRÜNEN entschei-
den, kann seit vielen Jahren und über alle Al-
tersgruppen hinweg festgestellt werden. Beson-
ders deutlich treten hierbei die Wählerinnen und 
Wähler im Alter von 25 bis 34 Jahren hervor. 
Bei der Landtagswahl 2016 bestand die Wähler-
schaft der GRÜNEN in dieser Altersgruppe zu 
54,2 % aus Frauen und zu 45,8 % aus Männern. 
Bezogen auf alle Wählerinnen und Wähler setzte 
sich diese Altersgruppe allerdings lediglich zu 
49,1 % aus Frauen und zu 50,9 % aus Männern 
zusammen. Damit lag der Frauenanteil in der 
GRÜNEN-Wählerschaft in dieser Gruppe 5,1 Pro-
zentpunkte über dem Durchschnitt. Auch bei der 
vorangegangenen Landtagswahl (2011) hatten 
sich in dieser Altersgruppe überdurchschnittlich 
viele Wählerinnen dafür entschieden, ihre Stim-
me den GRÜNEN zu geben. Mit 57,6 % lag der 
Frauenanteil 7,7 Prozentpunkte über dem Durch-
schnitt (49,9 %).

Für die Wählerschaft der CDU kann zwar die 
Tendenz festgestellt werden, dass sich wieder-
holt etwas mehr Frauen als Männer für die Wahl 
der Christdemokraten entschieden haben – ins-
besondere in den höheren Altersgruppen. Aller-
dings weichen diese Werte nur in wenigen Ein-
zelfällen um mehr als 3 Prozentpunkte vom 
Durchschnitt aller Wählerinnen und Wähler ab. 
Ein auf den ersten Blick besonders auffällig wir-
kender Wert kann beispielweise für die Land-
tagswahl 1984 identifiziert werden. Bei dieser 
Wahl erhielt die CDU in der Gruppe der mindes
tens 60-Jährigen 63,1 % ihrer Stimmen von den 
Wählerinnen und 36,9 % von den Wählern. Be-
trachtet man nun aber das Verhältnis von Män-
nern und Frauen unter allen Personen dieser 
Altersgruppe, die ihre Stimme abgegeben haben, 
zeigt sich ein anderes Bild. Insgesamt machten 
die Frauen 1984 in der Gruppe der mindestens 
60-Jährigen 61,4 % aus, die Männer hingegen 
nur 38,6 %. Somit wird deutlich, dass der Frauen
anteil der CDU-Wählerschaft in diesem Fall le-
diglich 1,6 Prozentpunkte über dem Durchschnitt 
lag und damit deutlich weniger hervorsticht als 
zunächst angenommen. 

Im Falle der SPD kann für die Gruppe der 18- bis 
24-Jährigen sowie der 25- bis 34-Jährigen seit 
der Wahl von 1992 festgestellt werden, dass 
die Partei einen überdurchschnittlichen Anteil 
ihrer Stimmen von Frauen bekam. Bei der Land-
tagswahl 2016 bestand die SPD-Wählerschaft 
bei den 18- bis 24-Jährigen zu 52,3 % aus Frauen 
bzw. zu 53,7 % in der Gruppe der 25- bis 34-Jäh-
rigen. Folglich lag der Frauenanteil in diesen 
beiden Altersgruppen 6,2 Prozentpunkte bzw. 
5,7 Prozentpunkte über dem durchschnittlichen 
Frauenanteil an der gesamten Wählerschaft 
dieser Altersgruppen (18 – 20 Jahre: 47,6 %; 
21 – 24 Jahre: 49,1 %). 

Im Gegensatz zu dem höheren Frauenanteil 
innerhalb der gesamten Wählerschaft bei der 
Landtagswahl 2016, entscheiden sich tenden-
ziell mehr Männer für eine Wahl der FDP. Am 
deutlichsten kann dieser Trend bei den jüngeren 
Wählerinnen und Wählern festgestellt werden. 
Seit der Landtagwahl 2001 entschied sich von 
den unter 35-Jährigen ein größerer Anteil der 
Männer als der Frauen für eine Wahl der FDP. 
Bei der Landtagswahl 2016 erhielt die Partei in 
der Gruppe der 25- bis 34-Jährigen 57,3 % ihrer 
Stimmen von Männern und sogar 58,6 % in der 
Gruppe der 18- bis 24-Jährigen. Damit überstieg 
der Anteil der Männer in diesen beiden Alters-
gruppen den Durchschnitt um 6,2 Prozentpunkte 
(18 bis 24 Jahre) bzw. 6,4 Prozentpunkte (25 bis 
34 Jahre).

Über alle Altersgruppen hinweg lag der Anteil 
der Männer innerhalb der AfD-Wählerschaft bei 
der Landtagswahl 2016 deutlich über dem der 
Frauen. Die größten Abweichungen vom durch-
schnittlichen Frauenanteil können für die Grup-
pe der 35- bis 44-Jährigen (– 12,9 Prozentpunkte) 
und die Gruppe der 45- bis 49-Jährigen 
(– 12,1 Prozentpunkte) festgestellt werden. Auf 
die gesamte Wählerschaft der AfD übertragen 
erhielt die Partei insgesamt 61,1 % ihrer Stim-
men von Männern und lediglich 38,9 % von 
Frauen. 

Die für die Wahlen zum baden-württembergischen 
Landtag identifizierten Trends bezüglich des 
Frauenanteils innerhalb der Wählerschaft von 
GRÜNEN und FDP lassen sich zu weiten Teilen 
auch für die in Baden-Württemberg abgehaltenen 
Bundestags- und die Europawahlen bestätigen. 
Die Wählerschaft der GRÜNEN setzte sich folg-
lich auch bei diesen Wahlen seit einigen Jahren 
aus überdurchschnittlich vielen Frauen zusam-
men, während die FDP über dem Durchschnitt 
liegende Stimmenanteile von Männern erhielt. 
Für SPD und CDU lagen die Abweichungen vom 
durchschnittlichen Frauenanteil innerhalb der 
Altersgruppen nur vereinzelt über 3 Prozent-
punkten. Die AfD wurde auch bei Europa- und 
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Bundestagswahlen von deutlich mehr Männern 
gewählt. Besonders deutlich wurde dieser Un-
terschied bei der Wahl zum Europäischen Par-
lament im Jahr 2014. In allen Altersgruppen lag 
der Anteil der Männer innerhalb der AfD-Wäh-
lerschaft um mehr als 10 Prozentpunkte über 
dem Durchschnitt aller Wählerinnen und Wähler. 
Die größte Abweichung fand sich dabei in der 
Gruppe der 35- bis 44-Jährigen. Hier lag der 
Frauenanteil mit 34,6 % um 16,4 Prozentpunkte 
unter dem eigentlichen Anteil der Frauen in die-
ser Altersgruppe (51 %).

Fazit

Insgesamt wird deutlich, dass einige Unter-
schiede zwischen Männern und Frauen bezüg-
lich ihres Wahlverhaltens bis heute erhalten 
geblieben sind (wenn auch meist in abge-

schwächter Intensität), während andere Ten-
denzen nicht mehr oder sogar in umgekehrter 
Form festgestellt werden können. Darüber hi-
naus entwickelt sich im Zuge der Entstehung 
neuer politischer Parteien das Potenzial für wei-
tere Unterschiede im Wahlverhalten zwischen 
den Geschlechtern. Da die Daten der Repräsen-
tativen Wahlstatistik nur einen begrenzten Blick 
auf das Wahlverhalten zulassen – erhoben wer-
den nur Alter und Geschlecht – können allerdings 
keine Aussagen über die tatsächlichen Beweg-
gründe für die unterschiedlichen Entscheidungen 
von Männern und Frauen gemacht werden. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Petra Kornschober, Telefon 0711/641-28 60, 
Petra.Kornschober@stala.bwl.de

Buchbesprechung	 Ursula Kulling

Künstlerin, Rebellin, Pionierin 
20 außergewöhnliche Frauen aus Baden-
Württemberg

Die Stuttgarter Kulturjournalistin und Autorin 
Adrienne Braun präsentiert in ihrem im neu er-
schienenen Buch „Künstlerin, Rebellin, Pionierin – 
20 außergewöhnliche Frauen aus Baden-Würt
temberg“ eine gelungene Zusammenstellung 
faszinierender Frauenportraits. 

Die Sopranistin Anneliese Rothenberger, die 
Spielzeugfabrikantin im Rollstuhl Margarete 
Steiff, die Kriegsfotografin Gerta Taro, die Stu-
dentin im Widerstand Sophie Scholl: Sie durften 
nicht – und taten es doch. Es war unschicklich, 
aber sie scherten sich nicht darum. Selbst wenn 
Anderes für sie vorgesehen war, gab es zu allen 
Zeiten Frauen, die stur, clever oder leidenschaft-
lich genug waren, um auszuscheren und Außer-
gewöhnliches zu leisten. Auch im Süden Deutsch-
lands, zwischen Mannheim und Konstanz, 
Freiburg und Ulm lebten in den vergangenen 
Jahrhunderten Frauen, die Geschichte schrieben. 

Berta Benz war im Jahr 1888 die erste Auto
fahrerin der Welt. Im Sommer stieg sie heimlich 
ins Auto, damals Hexenkarren genannt und fuhr 
ohne Führerschein von Mannheim nach Pforz-
heim. Mehrere Tage war sie unterwegs, ver-
stopfte Benzinleitungen wurden einfach mit der 
Hutnadel wieder freigemacht, in Wiesloch kauf-
te sie in der Apotheke Benzin (Tankstellen gab 
es ja noch keine). Erst nach ihrer geglückten 
Probefahrt etabliert sich das Automobil allmäh-
lich im Südwesten.

Friederike Luise Löffler war eine prominente 
und pragmatische Kochbuchautorin. Ihre Koch-
bücher sorgen bereits 1791 für Furore, und ent-
wickelten sich schon früh zu Bestsellern. Mehr 
als 1 700 Rezepte wurden noch Generationen 
später nachgekocht und dies ist durchaus nach-
vollziehbar. Rezepte wie Mandelmaultaschen, 
gespickte Kalbsschale, Hopfensalat oder Po-
meranzenbrot sind schon etwas Besonderes.

Die Kunstmalerin Marie Ellenrieder aus Kons
tanz fiel in der Schulzeit zunächst durch ihre 
schöne Schrift auf, später ging sie in die Lehre 
bei einem Miniaturmaler und danach durfte sie 
als erstes Fräulein an der Königlichen Akademie 
in München studieren. Im Jahr 1829 ernannte 
der Großherzog Ludwig sie zur Hofmalerin. Im 
18. Jahrhundert wurde sie zur gefragtesten 
Porträtmalerin an den fürstlichen Höfen.

Sorgfältig recherchierte, kurzweilige Texte über 
Frauen, welche es wert sind nicht vergessen zu 
werden, ermöglichen eine interessante Zeitreise 
und bieten Unterhaltung auf hohem Niveau. 

Bibliographische Angaben:

Adrienne Braun: Künstlerin, Rebellin, Pionierin.
20 außergewöhnliche Frauen aus Baden-Würt
temberg.
158 Seiten, zahlreiche Abbildungen, Gebunden, 
Südverlag GmbH,
18,00 Euro, erhältlich im Buchhandel.
ISBN 978-3-87800-035-8


